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Freut Euch, es weihnachtet sehr!

«Zauber der Weihnacht? Ach du meine Güte.
Kommt bei mir lang schon nicht mehr in die Tüte.
Kleinere Kinder und ältere Frauen
Solln sich von mir aus an sowas erbauen.
Christbaum? Meinswegen. Hab nichts dagegen.
Aber die Kinderschuh sind ausgetreten.
Friss oder stirb! heissts. Da hilft mir kein Beten.

Ich höre gar nichts. In unseren Ohren
Tuten Sirenen und rattern Motoren.
Wir sind halt schaffende Menschen von heute,
Klare, normale, vernünftige Leute.
Habns miterlebt, wie die Erde gebebt.
Jetzt ist bei uns ja grad Friede auf Erden —
Bis sie den nächsten Krieg anfangen werden.

Gott — ja, den muss es wohl irgendwie geben.
Aber das ist so im heutigen Leben:
Man kann ihn meistens nicht richtig entdecken.
Aber zuweilen möcht man sich verstecken.
Denn keinesfalles ist immer alles
Hundertprozentig so, wie es sein müsste.
Ja, und wie wäre es, wenn Gott das nun wüsste?»

Nicht wahr, diese Worte von Anna Martina Gottschick
sprechen uns an — sie treffen uns, und wenn unsere
Ohren auch nicht von Motoren- oder Sirenenlärm
erfüllt sind, so haben wir doch genug, gerade in dieser
Zeit genug an Betrieb, Geschäftigkeit und feierliche
oder unfeierliche Hetze mitgemacht, dass nicht nur die
Ohren, sondern der ganze Kopf surrt. Und dabei wollten

wir uns doch freuen!? Wir wollten uns mit unseren
Schützlingen zusammen auf die frohe Weihnachtszeit
vorbereiten? Aber eben können wir uns neben der
geschäftigen und geschäftstüchtigen Betriebsamkeit
noch tatsächlich freuen? Und worüber sollten wir uns
eigentlich freuen? Himmeltraurig ist es doch auf der
Welt! Schaut um Euch! Nicht nur hungert stets über
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gruss

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

wir stehen vor Weihnachten. — Vermehrte Arbeit
und mannigfache Konfliktmöglichkeiten

Weihnachts- auf der einen, Festfreude auf der andern Seite
warten auf uns.

Es liegt an uns, die unliebsamen und belastenden
Gegebenheiten der Festvorbereitungen so zu
gestalten, dass wir positive Voraussetzungen zur
Besinnung und Einkehr zu schaffen vermögen.
Statt Drangsal und Mühe wird uns
Weihnachten echte Freude bringen und zum
tiefen Erlebnis werden.

Frohe Weihnachten wünscht
P. Sonderegger

die Hälfte der Menschheit; nicht nur findet man sich
mit einem kalten Krieg ab, nein, man ist auch für
jeden Krieg bereit! Nicht nur sind viele Menschen, ganz
besonders viele Schweizer und davon ganz speziell die
Deutschschweizer, zumeist tierisch ernst bis tottraurig,
nein, sie trauern nicht ohne Grund! Nicht nur gibt es

heute viel mehr und verlassene (Scheidungs-)Waisen,
nein, auch jene Kinder, die daheim bei Eltern
aufwachsen dürfen, werden vielfach leichtfertig bis leichtsinnig

verwöhnt-verwahrlost! Und vor der Not und
Einsamkeit der alten, geistig oder körperlich invaliden
oder charakterlich schwierigen Menschen dürfen wir
nicht die Augen verschliessen. Gut, wir arbeiten in
einem Heim — das ist aber kein Alibi, womit wir die
Augen vor der Not im öffentlichen Leben verschliessen
dürfen! — Haben daher die Griesgrämigen, die Ernsten,
die Traurigen, die Kopfhänger, die Pessim-, Nihil-
und Atheisten nicht doch recht: die Welt ist ein
Jammertal — hört doch auf mit der salbungsvollen
Festtagsmusik! Hört doch auf mit dem die Realität
vernebelnden Geflunker; dem Sand-in-die-Augen-
streuen! Das Leben, die Welt ist hart, unwirtlich,
unerbittlich. Leben ist Kampf! Alles andere ist unwirkliches

und trügerisches Selbstbetrügen!

«Denn Gott ist ja so gross und so ferne.
Stehn nicht am Himmel unzählige Sterne?
Soll er sich grade um unseren kümmern,
Zusehn, wie wir die Klamotten zertrümmern?
Hätt wenig Freude an uns von heute.
Wir machen ihm nicht besonders viel Ehre.
— Aber wie —, wenn er uns doch nahe wäre?

Wie, wenn sie stimmte, die alte Geschichte,
Die von den Hirten im Feld und dem Lichte
Und von dem neugeborenen Kindel,
Das in der Krippe liegt in seiner Windel?
Gott nicht im Weltall, sondern im Viehstall?
Und man könnt all seine Sorgen hintragen,
Ganz einfach hingehn und ihm alles sagen?

Schreiner und Buchdrucker, Gärtner und Lehrer,
Briefträger, Bierkutscher und Essenkehrer,
Strassenarbeiter und Soloflötisten,
Stifte, Gesellen und Bankprokuristen —
Gott wäre da und für jeden ganz nah?
Wenn das gewiss ist — ihr Leute, ihr Leute!
Dann hält mich keiner. Dann geh ich noch heute!»

«Drum, sag ich's noch einmal .» Wie innig sangen
wir dieses Lied vom «lieben Gott» in der Kirche,
seinerzeit als wir noch klein und unverdorben, kindlich-
gläubig waren — und wie zufrieden waren wir
damals, als uns alles um uns her wunderbar und herrlich
erschien, als wir noch jeden Sonnenstrahl, jede Blüte
als Wunder empfanden. Gibt es all diese Wunder nicht
mehr?

Es gibt diese Wunder noch tagtäglich — aber wir haben
die Augen nicht mehr dafür. Wir sehen nur noch Geld
und Gold, nur noch Atom und Atomraketen, nur noch
Sex und Lex, nur noch Arbeits- und Freizeit. Armes
Leben!

Freuet euch, es weihnachtet sehr! Legen wir doch wieder

einmal unsere Scheuklappen weg und erinnern wir
uns unseres Menschseins! Die Weihnachtszeit kann uns
hiezu verhelfen. Je nach innerer Bereitschaft und
Möglichkeit nehmen wir das Jesuskind oder zumindet die
Freude dieser Zeit als Grundlage zu einem neuen
Leben, zu einer «Auferstehung» unseres verarbeiteten,
abgeschafften, verhärmten oder resignierten Ichs.
Freuen wir uns, dass wir sind. Freuen wir uns, dass wir
gesund sein dürfen! Freuen wir uns, dass wir sehen
und hören! Freuen wir uns, dass wir arbeiten dürfen
und können! Freuen wir uns, dass wir eine so
vielseitige Arbeit im Dienste des Nächsten erfüllen dürfen!
Es weihnachtet sehr, und die vielen Spielwarenverkäufer

erleben glänzende Zeiten. Sie sollen es! Und wir
freuen uns darüber, dass wir noch fähig sind, das
Weihnachtswunder an uns zu erleben! -er.
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